
ESPRECHUNGEN

Kırche un Gesellschaft

MONZEL, Nıkolaus: Die hatholische Kırche ın überraschendes Ma{iß VO Übereinstimmung
zwischen Monzel und MIr teststellen.der Sozzalgeschichte WICH  S den Anfängen bis

ZUNYT Gegenwart. Hrsg. \ Irude Herweg un Nell-Breuning SJ
Karl Heınz renner. München: Olzog 1980
351 Kart. 38,—

Als Nıkolaus Monzel 1960 1m Alter VO LINDGENS, Godehard: Katholische Kırche und
LLUTE Jahren starb, hatte noch eın größe- moderner Pluralismus. Der eue Zugang ZUr

LCS systematiısches Werk veröftentlicht, hınter- Politik bei den Päpsten Johannes un
1e1% ber als Grundlage für die VO iıhm An Paul VI un dem Zweiten Vatikanischen
planten Werke Vorlesungsmanuskripte, die Konzıil. Stuttgart: Klett-Cotta 1980 387
jedoch als ıcht druckreıif ansah. Davon hat (Geschichte un Theorie der Politik.
seine geLrEUE Schülerin TIrude Herweg 1n il Lw 78 ,—
sammenarbeıt miı1t Grenner, ebenfalls Nur Ober- un Untertitel kenn-
Schüler Monzels, zunächst die beiden Bände zeichnen reftend den Inhalt des Buchs Als
„Katholische Soziallehre“ druckreif aufgear- VO Fachbereich „Politische Wiıssenschaft“ der
beıitet und 1ın den Jahren 1965 un 1967 ım Berlin ANSCHOMMECNE Dıssertation han-
Verlag Bachem (Köln) herausgebracht. delt VO dem „NCUC Zugang zur Politik“,
etzt; Jahre ach Monzels Tod, überras  t WI1e die Papste Johannes und aul VI
S1e durch dıe Herausgabe dieser weıteren Vor- 1m Unterschied ihren Vorgängern ihn VeTtr-

lesung Monzels, WOZU wıederum Gren- standen haben un: insbesondere das Zweite
9158 mıtgearbeitet hat und WOZU der Verlag Vatikanische Konzıil ıh der katholischen Kır-

che erschlossen hat Der wesentliche Gehalr deseinen „Anschlufßband“ AaUuUs der Feder des Jet-
zıgen Lehrstuhlinhabers der Ruhr-Univer- Buchs un das hauptsächliche Interesse des

Vertassers 1St jedoch ıcht politologischer Art,S1tÄt, Stegmann, ankündıgt, der dem
yleichen Haupttitel „Dıie katholische Kırche 1ın sondern ausgesprochen theologisch. Es geht

ıhm ıcht mehr und nıcht wenıger alsder Sozialgeschichte“ MIt dem Untertitel „Dıie
Gegenwart“ erscheinen soll das gewandelte Selbstverständnıiıs der katho-

ıschen Kirche, das VOTr allem 1ın den Oku-Monzels Eıgenart bestand VOT allem darın,
da{ß mMi1t Nachdruck den theologischen Cha- menten des /weıten Vatiıkanums seinen Aus-

druck gefunden hat Aus el („Die Politikrakter der „katholischen“ Soziallehre betonte,
zugleich ber den Zusammenhang wahrte und

bei Johannes un Paul V1 un ıhr
Verhältnis Zzu 7 weiten Vatıikanischen Kon-geist1gen Austausch mMi1t Diszıiplinen und Zl 19—101) könnte 198528  . den FEindruck EDenkrichtungen pflegte, die der Mehrzahl de- wınnen, dıe Arbeit se1 VOr allem kırchen-

LEL die siıch mi1ıt katholischer Sozijallehre be- politisch interessiert un beabsıichtigte, die
fassen, tremd sınd un infolgedessen be1 iıhnen „Politik“ des Vatikans auf ıhr Verhalten

urz kommen. Dıiese 1eltalt der wI1issen- gegenüber dem pluralistischen Staat un der
schaftlichen Interessen Monzels kommt dem pluralistischen Gesellschaft untersuchen.
1er behandelten Thema besonders ZUSTatiten Gleich TE Begınn des vıiel umfangreıcheren
un macht den Reız dieses Bandes aus. Zu FTeils I1 Her CuUue Zugang ZUr Politik 1n den
meıner Freude kann ıch gerade 1n Fragen, 1n wichtigsten Texten des weıten Vatikanischen
denen ıch miıch besonders engagıert habe, eın Konzıils“, 102—-329) erweIist sıch das jedoch als
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Irrtum; dem Vertasser geht 6S sehr 1e] 1Inn bezeichnet Lindgens seine Posıtion als
mehr, un tatsächlich bietet uch je] mehr „normatıven Pluralismus“. Obwohl 1es SanzZ

Lindgens untersucht das 1mM Konzıl LICU gC- gzewif5 nıcht die Posıtion des Konzils 1St, für
ONNECENE Selbstverständnıis der Kırche und das die Wahrheit unverrückbares Kriterium 1St
W 4S sıch daraus für ıhr Verhalten erg1ıbt, und bleibt, verliäuft seıne Argumentatıon
eErstier Stelle aut Grund der dogmatıschen Kon- durchaus 1ın den Bahnen des Konzils und bricht
st1tution „Lumen gentium“ (IL 1) 102—-153) NUur gelegentlich einmal AUS iıhnen AauUs, N Ver-

nt sıch, iıhr aufmerksam folgen. Da{fßun: och eingehender und gründlicher der
Pastoralkonstitution „Gaudium ET SDEeS:: (II nıcht mi1t kühlem wissenschaftlichem Er-

kenntnisınteresse, vielmehr mM1t glühendem2) 134-256). Weiıter autbauen aut die Kon-
zılserklärung ber die Religionsfreiheit „Dlg' Herzen AN seın Forschungsunternehmen her-
nıtatıs humanae“ un och eınıge andere Kon- angeht, färbt unvermeidlich auf seıine Dar-
zılsdokumente einbeziehend behandelt das stellung ab S50 fällt das Bild der vorkonzili-
Kernthema „Toleranz un Freiheit“ (IL 3’ CM Kırche, das zeichnet, dunkler aus, als
257-305). Nun lıegt 6N nahe, ıcht den geschichtlichen Tatsachen entspricht, die
SCH, esS drängt sıch auf,; 1mM Zusammenhang MIt ohnehin Flecken aufweisen. Ebenso >

den Beziehungen der (katholischen) Kirche verkennbar besteht be1 Lindgens eıne Zzew1sse
Gesellschaft un: Staat auch autf die Folgerun- Voreingenommenheıt namentli LeoO

SCH einzugehen, die sıch A4aUuUS$s ıhrem gewandel- X IL un wohl noch mehr Pıus SC
ten Selbstverständnıis für ıhre Beziehungen die sıch 1n zew1ssem rad uch auf aul VI
anderen Kıiırchen un Religionsgemeinschaften erstreckt, dem NUu einmal der unvergleich-
ergeben. S10 1äfst Lindgens enn auch ıche Charme se1ines organgers Johannes’ X I1IL
der Überschrift „Einheıit un Vielfalt“ (II 4’ versagt W  a

306—328) och eın aut diesen Fragenkreıs e1n- Texte Aaus vorkonziliarer Zeıt siınd für heu-
gehendes Schlufßkapitel folgen. tıge Leser mißverständlich, un erliegt denn

Im Ergebnis olaubt Lindgens bestätigen uch Lindgens mehrfach diesem Mißverständ-
können, C555 se1 der katholischen Kirche se1it nıs. Ihre 1mM Stil der damaligen Zeit pauschal
Johannes und namentlich 1m Zweıten formulierten Verdammungsurteile betreften 1n
Vatikanıischen Konzıil gelungen, auf Grund der Regel Zanz bestimmte, csehr viel
e1ines geläuterten Selbstverständnisses, 15 umschreibende Gegenstände. „Gewi1ssens-
ohne Identitätsverlust, durch den S1e sıch freiheit“ 1mM 1I1nn des „Syllabus“ VO  } 1864 hat
cselbst unfireu geworden ware, dem pluralisti- aum tun mi1t dem, W 4S WITr heute
schen Staat und der pluralistischen Gesell- Gewissensfreiheıt verstehen. „Volkssou-
schaft gerecht werden, Q deren rechtes veränıtät“, die LeO X11l ablehnt, 1St die abso-
Verständnis gewınnen un: das rechte Ver- lute, jede Oberherrlichkeit (jottes ablehnende
hältnis iıhnen finden Tatsächlich ber Ouveräanıtät des Volkes des) sıch gottgleich
unterlegt dem Konzıil seın eıgenes Ver- dünkenden un: gebärdenden Nationalstaats
ständnıs VO  ; Pluralismus. Nach ıhm lassen des Jahrhunderts; nıcht betroften 1st die
Weltanschauungen sıch ebenso W1e€e Werte VO den großen scholastischen utoren des
Ma{fstab der Wahrheit ıcht MCSSCH ; Jahrhunderts 1im Kampf den fürst-
dieser Rücksicht verdiene keıne den Vorzug. lichen Absolutismus entwickelte Lehre VO  $ der
Das bedeutet be1 ıhm ber keine Wertneutra- echten) Volkssouveränıiıtät; W as allerdings
lıtät und och wenıger Wertnihilismus, viel- kleine eıster nıcht gehindert hat, auch s1e als
mehr musse eın Mindestma{fß der eın Kern- mitbetroften verwerten. Da LeOs XE
bereich VO Werten VO allen als verbindlich Vorstellung VO „Fürsten“ sozi0logısch dem
anerkannt se1n. Zentral 1St dıe 1n der „Gewiıs- T Jh verhaftet WAar, Afßt sıch nıcht verken-
senstreıiheit“ (gemeınt 1St oftenbar die Freıiheit, N  e un darum uch nıcht bestreıten. Im ınn
aut se1n (Gew1ssen hören un ıhm ol- des Gegensatzpaars These Hypothese W alr der
gen) gründende Menschenwürde. In diesem katholische Glaubensstaat für Leo C eher
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die Hypothese: die n Menschheit sollte „Lehrbuch der Nationalökonomie“ se1ne
den einen wahren Glauben teilen; Aaus dieser wahrhaft grofße Leistung 1St die darın EeNL-

Hypothese (wenn dem ware!) leıitet seine wickelte Sozialphilosophie, der den Namen
Staatslehre ab; Ww1e€e S1e abzuwandeln 1St, WEeNN „Solidarismus“ vab Unvermeidlich lıegt jeder
der Ist-Zustand diesem Soll-Zustand nıcht eNL- Lehre VO der Wirtschaft ine (Sozial-)Philo-
spricht, leitet theoretisch ıcht ab, zeıgt sophie zugrunde, me1lst allerdings unwıssent-
vielmehr, W1e uch Lindgens nıcht eNTIgANgEN lıch Das genugt Pesch nıcht:; fordert un

erarbeitet sıch eine klar erkannte und ewußfßte1St, anschaulich durch die Art, Ww1e l mMI1t den
Staaten seiner Zeıt und Umwelrt umgeht, nıcht philosophische Grundlage, daraut seıne
7zuletzt durch seine Ermutigung der Franzo- Lehre VO der Wirtschaft aufzubauen. Diese
secmn A „rallıement“. Die Beispiele lıeßen seine nationalökonomische Lehre 1ST seinem
sıch leicht vermehren. In dem Madfß, W1€e Zeıitalter (erstes Viertel des Jahrhunderts)
Lindgens mehr und mehr Vertrautheit MIt dem verhafttet und daher inzwiıschen überholt; seıne
Quellenmaterial gewınnt un sıch 1n den philosophische Grundlegung beansprucht MI1t
„Kurial-Stil“ einliest, wırd selbst eine Recht zeıitlose Gültigkeıit; S1e 1ST einem
Menge on Einzelkorrekturen vornehmen. Kernstück der katholischen Soziallehre DU

Nıcht Sanz unbegründet 1St se1ne Besorgni1s worden. Mueller legt S1e sorgfältig dar und
die weıtere Entwicklung 1n der Kirche. versaumt dabei nıcht, deutlich machen, W as

1Da die Kırche Aaus Menschen esteht un: Gott be1 Pesch och ıcht ausgereift 1St un: darum
uch ıhre Leıtung 1n die Hände VO  ; Menschen weıterer Klärung durch andere bedurtte.
gelegt hat, wırd immer mMIt menschlichen Fehl- Mehrfach zieht Vergleiche 7zwischen dem
leistungen rechnen se1InN. Nıchtsdestoweni1- Stand der Erkenntnis bei Pesch un bei mMI1r.
ger hätte eın ermutigendes, wenn auch Gustav Gundlach dagegen trıtt tast 11UT 1M
gleich mahnendes Schlufßwort seinem Buch ABr biographischen eıl 1n Erscheinung; dıe grofßße
Zierde gereicht. Schade, da{ß stattdessen ab- Leistung, durch die Peschs Sozialphilo-
schließend den „augenblicklichen TIrend“ krıt1ı- sophie ErTST aut die endgültige Form gebracht
sıert, dem „entgegenzutreten“ für NnNOLWEN- hat, kommt leider ıcht der ıhr gebühren-
dig häalt: das ISt milde ausgedrückt C1M den Geltung. [)as Personenverzeıichnıs <ahe
Schönheitsfehler des Buchs, dessen INa  ; sıch 980028 ern erganzt durch eın ebenso ausführ-

lıches Sachverzeichnıis. Nell-Breuning SJals achtbarer wissenschaftlicher Leistung
treuen möchte. Dankbar anerkannt se1en die

Frühkindliche Sozzıalısatıon. Theorien undaustührlichen un: sorgfältigen Quellen-, Per-
11- un namentlich Sachverzeichnisse. Für Analysen. Hrsg. Friedhelm NEIDHARDT, 2 $
kritische Leser eın wertvolles, instruktives un neubearb. utl Stuttgart: Enke 1979 AL
anregendes Buch T Nell-Breuning SJ 457 (Der Mensch als soz1iales un PEISONA-

les Wesen. 5 Kart 24,80
MUELLER, Franz Heinriıch Pesch eın : e1it sıch der Zweıte Familienbericht der
ben un seıne Lehre Köln Bachem 1980 Bundesregierung (E975) aufgrund des Berichts
Z Kart eıner Sachverständigenkommissıon ausführlich

Seinem väterlichen Freund, den in selinen mI1It dem Problem „Famiuilie und Sozialisation“
Studienjahren fleiisig besuchte un dem betaßte und seıne familienpolitischen Ma{f-
zeıitlebens rührende Dankbarkeit bewahrte, nahmen VO daher begründete, sind Überle-

der iınzwıschen achtzigjährig Gewordene SUNSCH Z frühkindlichen Sozialisation“
dieses Denkmal. Daraus erklärt sıch, da{fß eın nıcht LLUT VO praktischer, sondern VO allem

großer eıl des Buchs dem „Leben“ des VO politischer Relevanz. Deshalb verwundert
Meısters gewıdmet 1ST (11—380); die grofßse 6S nıcht, da{ß diese Sammlung VO Experti-
Mehrheit der Leser wiıird bestimmt viel mehr SCI1 innerhalb wenıger Jahre 1n eıner

dessen „Lehre“ interessiert se1in 81—202). Auflage vorgelegt wırd Dabeji sınd umfang-
Peschs Zrofßses Werk 1St eın fünfbändiges reiche Änderungen 11UT 1n Wwel VO ehn Be1i-
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